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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
AUnſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Dinstag, 13. März 1888. 


Die Lage. 
g # Berlin, 12. März. 

Von geſtern auf heute hat ſich eine dicke Schneedecke über 
die Erde gebreitet. Der geſtrige Tag war naß und der Nieder⸗ 
ſchlag mit Schneeflocken vermiſcht, die meiſt beim Niederfallen 
zerrannen. Heute iſt den Wagen und Fußgängern der Ver⸗ 
kehr ſehr erſchwert. Ich habe einen Schneefall nie mit ſolcher 
Betrübniß geſehen, wie dieſen, weil ich mir die Rückwirkungen 
vergegenwärtigte, die derſelbe auf das Befinden des von der 
Riviera heimkehrenden Kaiſers hat. 

Allerdings liegt in dieſem Augenblicke keine Veranlaſſung 
vor, ſchwarz zu ſehen. Die Thatſache allein, daß der Kaiſer 
urplöglich den Entſchluß faſſen konnte, eine Reife von 36 Stun: 
den anzutreten, daß er während dieſer Reiſe mit ſeinen Räthen 
conferirte, ſtraft eine ganze Reihe von Ausſtreuungen, die 
gefliſſentlich verbreitet wurden, Lügen, und die vielen Menſchen, 
die ihn unterwegs geſehen haben, betonen einſtimmig die 
Elaſticität ſeiner Haltung. In den Organen, die die trüb⸗ 
ſeligen Meldungen bisher cultivirt haben, iſt denn auch ſchon 
ein ſichtbarer Umſchwung eingetreten. 

Bei alledem liegt jedem guten Deutſchen die Sorge am 
Herzen, daß der Kaiſer ſeine Kräfte ſchont. Die nächſten 
Tage werden Aufregungen bringen, die ſich der ſchmerzlichen 
Ueberraſchung vom Freitag und den Reiſeſtrapazen hinzu⸗ 
geſellen, und es iſt ſehr zu fürchten, daß alsdann ein Rück⸗ 
ſchlag eintreten kann. Es iſt darum viel daran gelegen, daß 
dem Kaiſer die Laſt der Regierungsthätigkeit moͤglichſt leicht 
gemacht werde. Wichtige Geſchäfte auf dem Gebiete der aus⸗ 
wärtigen Politik dulden freilich keinen Aufſchub; deſto mehr 
werden Sorgen für die innere Politik von ihm fern gehalten 
werden müſſen, und ſo weit nicht einzelne Entſchließungen aus 
ſeiner eigenen Initiative hervorgehen, wird es möglichſt ver⸗ 
mieden werden müſſen, Entſcheidungen von ihm einzuholen. 
Die wichtigſte Angelegenheit unſerer inneren Politik iſt in den 
nächſten Wochen, daß der Kaiſer lebt und ſich wohlfühlt, und 
damit verglichen, iſt Alles andere verſchwindend klein. f 

Das zweifelhafte Verdienſt, eine Controverſe zuerſt auf⸗ 
geworfen zu haben, gebührt einem Correſpondenten der „Köl⸗ 
niſchen Zeitung“, welcher an den Fürſten Bismarck das Ver⸗ 


langen ſtellt, derſelbe ſolle ſich ſolidariſch mit jedem der augen⸗ 


blicklich amtirenden Miniſter erklären, „wohlverſtanden mit 
Jedem“. Aus der etwas dunklen Ausdrucksweiſe in klar ver⸗ 
ſtändliches Deutſch übertragen, heißt das, der Fürſt ſolle den 
Kaiſer dadurch überraſchen, daß er ſelbſt ſeinen Abſchied for⸗ 
dert, wenn die Entlaſſung irgend eines der Miniſter, etwa 
des Herrn von Puttkamer, in Frage kommen ſollte. Die 
Sache iſt nach zwei Seiten hin charakteriſtiſch; erſtens inſo⸗ 
fern hier das Verlangen geſtellt wird, den Kaiſer in der 
Freiheit ſeiner Entſchließungen zu beeinträchtigen, und zweitens, 
weil das leitende Organ der nationalliberalen Partei in dieſer 


— — 


Weiſe ſeine Sorge um Herrn von Puttkamer an den Tag 
legt und auf Mittel ſinnt, die koſtbaren Dienſte deſſelben dem 
Vaterlande zu erhalten! 

Ich habe das Zutrauen zu dem Reichskanzler, daß ſein 
Verhalten zu dem neuen Kaiſer daſſelbe ſein wird, wie es zu 
dem verewigten Kaiſer war, und daß er unter keinen Um⸗ 
ſtänden ſich dazu bereit finden laſſen würde, in dem Sinne, 
wie jener wackere Correſpondent es ihm anſinnt, eine Ein⸗ 
wirkung auszuüben. Der inneren Politik des Reichskanzlers 
mag man wie immer gegneriſch gegenüberſtehen, aber zu den 
wahrhaft goldenen Seiten dieſes Mannes gehört es, wie er 
ſein Lehnsverhältniß zu dem Herrſcher auffaßt, und ich glaube, 
der Reichskanzler hat in den letzten Tagen ſchon Gelegenheit 
gefunden, es zu bethätigen, daß ſeine Treue und Ergeben⸗ 
heit gegen den jetzt regierenden Kaiſer ſich in Nichts von 
den gleichen Gefühlen unterſcheidet, die er dem Hinweg⸗ 
gerafften gewidmet hat. 

Ein äußerer Anſtoß, der irgend einem der Miniſter be⸗ 
drohlich werden könnte, iſt übrigens nicht zu erwarten, und 
wenn der wackere Correſpondent dem ängſtlichen Gefühle Aus⸗ 
druck giebt, daß er ſchwarze Punkte ſieht, ſo mag er ſich ſelbſt 
darüber äußern, wo er den Anlaß dazu hernimmt. Das Einzige, 
was ſich in der inneren Politik in den nächſten Wochen 
ändern wird, könnte das ſein, daß manche Vorlagen, die noch 
zu heftigen und langwierigen Debatten Veranlaſſung geben 
könnten, einſtweilen von der Tagesordnung abgeſetzt werden. 


Deutſchland. 


Berlin, 12. März. n Se Se. Majeſtät der König 
hat den Regierungs⸗Aſſeſ or Schartow in Oppeln, und den Re⸗ 
gierungs⸗Rath Vitz ebendortſelbſt, und zwar den Erſteren zum 
zweiten Mitglied bei dem 8 in Oppeln auf Lebens⸗ 
zeit, und den Letzteren zum Stellvertreter des Regierungs⸗Präſi⸗ 
denten bei derſelben Behörde auf die Dauer feines Hauptamts 
am Sitz der letzteren, den 8 Kreis⸗Schulinſpector 
Dr. Laurentius Cyranka in Pr.⸗Stargardt zum Seminar⸗ 
Director, und den ie e Profeſſor Dr. Eugen 
Farne zu Baſel zum ordentlichen Profeſſor in der juriſtiſchen 
Facultät der Univerſität Marburg ernannt; ſowie dem Kreis⸗ 
Wundarzt Dr. Fuckel zu Schmalkalden und dem praktiſchen Arzt 
Dr. Baum in Köln den Charakter als Sanitäts⸗Rath verliehen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer hat im Namen des Reichs den ordent⸗ 
lichen Profeſſor Dr. Grafen zu Solms⸗Laubgch in Göttingen 
zum ordentlichen Profeſſor in der mathematiſchen und natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Facultät der Kaiſer Wilhelms⸗Univerſität Straß⸗ 
> ernannt. 

er bisherige Vice⸗Conſul bei dem Kaiſerlichen General⸗Con⸗ 
ſulat in Odeſſa, Dr. von Voigts⸗Rhetz, iſt zum Vice⸗Conſul 
in Nizza ernannt worden. 

Dem Seminar⸗Director Dr. Cyranka iſt das Directorat des 
Schullehrer⸗Seminars zu Berent verliehen worden. — Der Dr. 
phil. Friedrich von Portheim iſt zum Directoxial⸗Aſſiſtenten 
bei den Königlichen Muſeen in Berlin ernannt und dem Kupfer⸗ 
ſtich⸗Cabinet überwieſen worden. (R.⸗Anz.) 


[Marine.] S. M. Kreuzercorvette „Carola“, Commandant 
Corvetten⸗Capitän Aſchmann, iſt am 11. März in Shanghai ein⸗ 
Eee gun 5 beabſichtigt, am 24. deſſelben Monats wieder in 

— Berlin, 12. März. [Vom Kaiſer Friedrich.] 
In ſämmtlichen Berichten über die Ankunft des Kaiſers in 
Charlottenburg wird conſtatirt, daß das Ausſehen und die 
Haltung des Monarchen einen ſehr günſtigen Eindruck ge⸗ 
macht haben. So wird u. A. der „Poſt“ geſchrieben: Wer 
das Glück hatte, wie Schreiber dieſes, unſern Kaiſer Friedrich 
in nächſter Nähe zu ſchauen, wird freudig überraſcht geweſen 
ſein von dem friſchen Ausſehen, den lebhaften Bewegungen, 
wie er nach der Ankunft im Charlottenburger Schloß ſeinen 
grauen Militärmantel ohne jede Beihilfe von den Schultern 
warf und die Treppe nach dem erſten Stockwerk leichten 
elaſtiſchen Schrittes hinaufſtieg. Für alle Fälle war der be⸗ 
reits von der Königin Eliſabeth benutzte Fahrſtuhl in Bereit⸗ 
ſchaft gehalten, um dem kaiſerlichen Herrn das Treppenſteigen 


zu erſparen, aber Niemand hat es wohl gewagt, bei der ſo 


hoch erfreulichen Friſche des Monarchen die Benutzung des 
Fahrſtuhles zu empfehlen. — Ueber den Empfang in 
Charlottenburg berichtet ein Augenzeuge in der „Voſſ. Ztg.“ 
noch Folgendes: Beim Halten des Extrazuges, in welchem ſich 
auch die Mitglieder des Staatsminiſteriums befanden, be⸗ 
ſtiegen ſofort die anweſenden Prinzen und Prinzeſſinnen des 
königlichen Hauſes den kaiſerlichen Salonwagen und in dem⸗ 
ſelben fand nun eine ergreifende gegenſeitige Begrüßung ſtatt. 
In der Mitte, der dem erbauten Vorzelte zunächſt gelegenen 
Abtheilung des Waggons ſtand Kaiſer Friedrich im grauen 
Militätmantel, die Mütze auf dem Haupte, aufgerichtet, neben 
ihm die Kaiſerin Victoria, umgeben von den Prinzeſſinnen⸗Töchtern. 
Der Kaiſer umarmte zuerſt den nunmehrigen Kronprinzen, 
und als dieſer dann dem kaiſerlichen Vater die Hand küßte, 
legte der Kaiſer die mit einem ſchwarzen wollenen Handſchuh 
bekleidete rechte Hand auf das Haupt des Sohnes. Es folgte 
die Frau Kronprinzeſſin, welche in Thränen dem heimkehren⸗ 
den kaiſerlichen Schwiegervater an die Bruſt ſank und an der⸗ 
ſelben in ſtummem Schmerze ruhte; dann der Reihe nach die 
Erbprinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen, Prinz Heinrich von 
Preußen, der Erbprinz von Meiningen ꝛc. Allſeitig über⸗ 
raſchte das den früheren Berichten entgegengeſetzte, unter den 


obwaltenden Umſtänden friſche Ausſehen des Kaifers. Zwar 
iſt die gewohnte blühende Geſichtsfarbe geſchwunden, auch 


deuten der leidende Zug im Angeſicht, die durchfurchten Wangen, 
der kürzere, mit grauen Haaren durchzogene Bart auf die 
ſchweren Stunden hin, die dem Kaiſer beſchieden geweſen 
ſind; aber das ganze Ausſehen und die geſammte Erſcheinung 
ſtraften doch die in letzter Zeit oft zu uns gedrungenen über- 
triebenen Berichte Lügen, und deſſen freuten ſich die Herzen Derer, 
denen es vergönnt war, den Kaiſer auf heimathlichem Boden zuerſt 
wiederſehen und begrüßen zu dürfen. Bevor der Kaiſer den Salon⸗ 


Villa Wartbofen.*) 
Roman in zwei Büchern von Hans Warring. [18] 


„Wenn er gewählt hätte wie Bruch, hätte er es auch ſo 
durchgeführt?“ fragte ſie ſich. 

Sie vermied, ſich auf dieſe Frage eine Antwort zu geben. 
Belügen konnte und wollte fie ſich nicht, und gegen die Wahrheit 
ſträubte ſich ein Etwas in ihr, daß ſie ſtets unterdrücken wollte, 
daß ſich aber ſrotzdem immer wieder ans Licht drängte. 

„Wir wollen mit Piſtolen nach der Scheibe ſchießen,“ ſagte 
der Graf, mit ſeinem elaſtiſchen Schritt die Stufen empor⸗ 
ſpringend, „es wäre ſehr liebenswürdig von den Damen, wenn 
ſie ſich dafür ein wenig intereſſiren wollten! Ich hoffe, meine 
ſchöne Couſine wird mir erlauben, ſie darin zu unterweiſen. 
Es iſt dies die einzige Kunſt, in der ich etwas zu leiſten 
vermag.“ 

Einige der Damen erklärten ſich bereit, mitzugehen, auch 
Roſa. Sie habe nicht allein ſchöne, fie habe auch ſcharfe Augen, 
erklärte der Graf, als ſie neben einander die Allee hinab⸗ 
ſchritten, die zum Schießſtande führte, er könne ſich verbürgen, 
daß er eine fo begabte Schülerin bald bis zur Meifterfchaft 
fördern werde. Roſa ging mit der ganzen Gründlichkeit 
ihres Weſeßs auf die Sache ein. Sie hatte fie für ganz 
harmlos gehalten. Aber als der Unterricht begann, als die 
Hand des Grafen die ihrige feſt umſchloß, als er, um ihr 
die gehörige Stellung zu geben, ihre Taille umfaßte und beim 
Viſiren ſeine Wange dicht an die ihrige brachte, da hätte ſie 
beinahe den kaum begonnenen Unterricht wieder aufgegeben. 
Und wieder fragte ſie ſich, ob dieſe Prüderie nicht kindiſch 
wäre, ob fie ſich dadurch nicht lächerlich machte? Sie blieb. 
Aber während der ganzen Zeit hatte ſie die dumpfe Empfindung 
im Herzen, daß dieſe Nachgiebigkeit gegen ihre eigenen Wünſche 
ein Unrecht in ſich ſchließe. Und als die Sache zu Ende war, 
als fie an des Grafen Arm der Villa zuſchritt, beſſerte der leiſe 
Druck, den ſie auf ihrem Arme fühlte, die Sache nicht. Am 
Fuße der Treppe entzog ſie ihm raſch ihre Hand und ſchritt 
mit einem ſtolzen Heben des Kopfes und einem Zug herben 
Unmuths um den feſtgeſchloſenen Mund vor ihm die Stufen 
hinan dem Saale zu, wo ſich der Reſt der Geſellſchaft ver: 
ſammelt hatte. Er aber blickte ihr lächelnd nach und murmelte 
etwas, das wie prachtvoll und königlich Hang, 
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Man hatte mit den geplanten Ausflügen zu Vieren 
begonnen, und einige der ſchönſten Punkte der Gegend, die 
dem großen Publikum fremd, dem Landrath als Eingeborenem 
dieſes Kreiſes aber wohl bekannt waren, aufgeſucht. Man 
war oft genöthigt, weite Ritte zu machen, und fand dann, 
am Ziele angelangt, wohl den herrlichſten Hochwald und die 
ſchönſte Fernſicht, aber oft auf meilenweite Entfernung kein 
Haus, das gaſtliche Aufnahme verſprach. Man hatte daher 
die Einrichtung getroffen, daß ein Reitknecht in einer Leder⸗ 
taſche einen Imbiß mit führte, den man dann, unter einem 
der alten Rieſenbäume gelagert, unter frohem Geplauder ver⸗ 
zehrte. Auch der Graf zeigte ſich zu Sylvia's Ueberraſchung 
mit dieſer primitiven Art, eine Mahlzeit zu halten, ein⸗ 
verſtanden. Er war bei dieſen Gelegenheiten meiſtens von 
einer ſorgloſen, liebenswürdigen Heiterkeit, die etwas ungemein 
Anregendes hatte. Und wenn feine nervoſe Reizbarkeit hin 
und wieder einmal durchblickte, ſo wußte er immer raſch 
wieder einzulenken und die frohe Stimmung, ſelbſt durch ein 
Lachen auf ſeine Koſten, wieder herzuſtellen. 

Häufig war das Ziel irgend eine zur See abfallende ſchöne 
Waldſchlucht, in deren kühlem Schatten man dann zum 
Strande hinabkletterte, während man die Pferde mit den 
Leuten zurückließ. Einige Male war es vorgekommen, daß 
man unten am Strande auf einem der großen flachen 
Steine, die im Munde des Volkes Heidenſteine heißen, weil 
von ihnen die Sage geht, daß ſie einſt in alten Zeiten als 
Opferſteine gedient hätten, ein zierlich hergerichtetes Frühſtück 
gefunden hatte, bei dem der Landrath mit Humor und Ge- 
ſchick den Wirth machte. Alle Theilnehmer wußten den Reiz 
dieſer Partien zu ſchätzen — den meiſten Genuß hatte 
unſtreitig Roſa. Noch gab ſie ſich unbefangen der Freude 
an dem Umgange mit dem glänzenden Vetter hin, feine Heiter: 
keit ſtimmte ſie fröhlich, und die Meiſterſchaft, die er entwickelte, 
alle Menſchen, mit denen er in Berührung kam, ſich auf die 
liebenswürdigſte Art von der Welt dienſtbar zu machen und 
ſie für ſeine Zwecke zu benutzen, flößte ihr in dieſem Stadium 
ihrer Bekanntſchaft eine aufrichtige Bewunderung ein. Sie 
nannte dieſe Eigenſchaft: feine Herrſchergewalt, und war eben 
ſo wie Andere geneigt, ſich derſelben zu fügen. 

Daß in Roſa's Weſen eine Veränderung ſtattgefunden 
hatte, entging Bruch nicht. Aber ſie war reizend in ihrer 
unbefangenen Daſeinsfreude, deshalb grübelte er deren Urſache 


nicht nach. Auch gegen ihn war ſie liebenswürdig, allerdings 
von einer achtungsvollen, kühlen Liebenswürdigkeit, die in 
ihm oft einen Mißmuth erzeugte, wegen deſſen er ſich ſchon 
in der nächſten Minute ſcharf tadelte. Was wollte er denn? 
Er hatte es von Anbeginn ihrer Bekanntſchaft auf ein 
ſolches Verhältniß abgeſehen, und da ſie ſeine Abſichten 
unterſtützte, war er unzufrieden mit ihr und mit ſich ſelbſt? 
Sehnte er ſich etwa nach größerer Annäherung, nach jenen 
kleinen Vorrechten, die dieſer Warthofen in vetterlicher Ver⸗ 
traulichkeit in Anſpruch nahm? Freilich dieſe kleinen Ver⸗ 
traulichkeiten mußten ſehr angenehm, ſehr reizend ſein, 
aber klüger und beſſer war es doch, von vornherein darauf 
Verzicht zu leiſten. Denn im Herſt, wenn dieſe ſchöne Idylle 
ausgeſpielt hatte und die Erbin zu ihrem glänzenden Leben 
zurückkehrte, mußte doch Alledf ein Ende haben) Dieſes Ende 
hielt er beſtändig im Auge, und deshalb hatte er auch nichts 
dagegen, daß der Graf ſich gewöhnlich zu Roſa hielt und mit 
ihr den Zug eröffnete, während er ſelbſt den Schutz der etwas 
ängſtlichen Sylvia übernahm. Er hatte dann oft Gelegenheit, 
Beobachtungen zu machen, die ſeine Bewunderung für das 
ſchöne Mädchen noch erhöhten. Er ſah, wie ihr neben ihrem 
[hönen zwangsloſen Frohſinn dennoch eine ruhige Hoheit eigen 
war, die jede kecke Galanterie des Grafen — und Bruch war 
nicht lange im Zweifel, daß dieſer nicht gewiſſenhaft genug ſei, 
eine ſolche zu vermeiden — zurückwies. Bei ſolchen Ge⸗ 
legenheiten hatte Warthofen vorübergehend eine ſchlechte Laune 
gezeigt und erſt nach einiger Zeit ſeine gute Stimmung 
wiedergefunden. Einmal hatte die Gräfin eine Aeußerung 
gethan, die ihn überzeugte, daß auch ſie dem Verhalten ihres 
Gemahls mit Aufmerkſamkeit folgte und trotzdem ohne kleinliche 
Eiferſüchtelei Roſa's reinem und großem Sinn volle Gerechtig⸗ 
keit widerfahren ließ. 

„Es giebt ſchöͤne und reine Naturen, denen man unbedingt 
vertrauen, die man getroſt ihren eigenen Weg gehen laſſen 
darf,“ ſagte ſie einmal, während ſie mit Bruch langſam dem 
voranreitenden Paare folgte, „Naturen, die prädeſtinirt ſind, 
nur Licht und Schönheit zu ſehen, die ahnungslos an dunklen 
Abgründen vorübergehen, die Andere in Schrecken verſetzen. 
Ein Warnungsruf hätte nur die Folge, daß man ſie, wie 
Schlafwandler, zum Bewußtſein einer Gefahr weckt, an welcher 
ſie im anderen Falle mit ahnungsloſer Sicherheit vorüber⸗ 
gegangen wären“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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wagen verließ, wurde von dem Zeltpavillon, der mit grünen Topf: 
gewächſen aus den Gewächshäuſern des königlichen Schloſſes zu Char: 
lottenburg geſchmückt war, ein ſchützender Schirm über den Ausgang 
deſſelben niedergelaſſen; daſſelbe geſchah am anderen Ende des Pa- 
villons beim Beſteigen der Hofequipagen, welche dicht vor dem Pa⸗ 
villon vorfuhren, fo daß fo viel nur irgend möglich die rauhe Winter: 

luft ferngehalten wurde. — Von der Durchreiſe des Kaiſers durch 
München ſei folgende Mittheilung der „Neueſten Nachrichten“ er⸗ 
wähnt: „Die Königin-Mutter begrüßte er beſonders herzlich, indem 
er ſie wiederholt umarmte und küßte; beim Abſchied beugte er ſich, 
um die Hand der Königin zu küſſen. Alle dieſe Bewegungen machte 
er raſch, lebendig; er ſprach faſt fortwährend; verſchiedene Perſönlich⸗ 
keiten verſichern, daß ſie, obſchon ſeine Sprache ſehr leiſe iſt, dennoch 
Alles verſtanden haben, wobei allerdings die lebhaften Blicke und 
Bewegungen helfend mitwirkten.“ 

In der Reichshauptſtadt war heute das Gerücht verbreitet, 
Kaiſer Friedrich III. würde von Charlottenburg nach Berlin 
kommen, um an dem im Dome aufgebahrten Sarge ſeines Vaters 
einen Kranz niederzulegen; dies genügte, um abermals ſchon ſehr früh 
die Linden und beſonders den Luſtgarten mit ſolchen Menſchenmaſſen 
zu füllen, wie ſie kaum an den verhängnißvollen letzten Tagen der 
vergangenen Woche größer geweſen ſein können. Nur langſam ſchob 
die Menge vorwärts. Jeder Wagen, auf deſſen Kutſchbocke die könig⸗ 
liche Livree erſchien, machte die Herzen höher ſchlagen. „Jetzt kommt 
er,“ hallte es durch die Reihen. Die Augen bohrten ſich in die 
Fenſter der Equipagen. Doch vergeblich! Stunde um Stunde ver⸗ 
rann, der Zudrang wurde allmälig ſo gewaltig, daß ſtellenweiſe die 
Bewegung der Maſſen für Minuten gehemmt war. Da ertönen erſt 
vereinzelte, dann immer vollere Hurrahs! Eine königliche Equipage 
erſcheint. Er iſt's, unſer Kaiſer, Kalſer Friedrich hoch! Wieder war's 
ein Irrthum. Nicht der Kaiſer, ſondern der Großherzog von Baden, 
ſein Schwager, der allerdings eine nicht geringe Aehnlichkeit mit dem 
Kaiſer hat, fuhr nach dem Dome, um am Sarge des hochſeligen 
Kaiſers einen prachtvollen Kranz niederzulegen. Wieder rollt ein 
königlicher Wagen heran. Nun wird er's ſein. Wie die Menſchen 
ſich recken, die Reihen drängen nach vorn. Nur einmal möchte ihn 
jetzt Jeder gern ſehen, um ihm ſeinen Gruß in der Heimath zuzu⸗ 
jubeln. Waren die Tauſende geſtern in Charlottenburg doch nur ein 
geringer Bruchtheil von denen, die ſich nach dem Anblicke ihres 
Kaiſers ſehnen. Und wieder war die Hoffnung vergeblich. Der 
Kronprinz von Schweden fuhr vorbei nach dem Dome. Noch mancher 
Wagen kam heran, manche Uniform paſſirte die Mengen; aber der 
Kaiſer blieb fern. Das unwirthliche Wetter hielt ihn fern. Schließ⸗ 
lich drängte Alles nach dem Dome, der um 1 Uhr von einer un⸗ 
geheueren Menſchenmenge belagert wurde. 

Zur Verleihung des Schwarzen Adlerordens an den Juſtizminiſter 
Dr. Friedberg bemerkt die „Freiſ. Ztg.“: Herr Friedberg iſt bekannt⸗ 
lich ſchon in früherer Zeit dem Kaiſer Friedrich als Kronprinz näher 
getreten, indem er bei demſelben mehrere Jahre als vortragender 
Rath fungirte. Auch in ſpäterer Zeit hat Herr Friedberg ſich des 
beſonderen Vertrauens des Kronprinzen zu erfreuen gehabt. 

Bei der Abreiſe von San Remo ertheilte die Kaiſerin Victoria 
dem Bürgermeiſter Aquaſciatti auf die Frage nach ihrer Geſundheit 
folgende Antwort: „Mein Gatte befindet ſich ſeit drei Tagen viel 
beſſer. Ich ſelbſt bin ſehr erſchöpft von allen dieſen Aufregungen 
und dieſem Umſturz. Ich bedauere ſehr, daß ich dieſes ſchoͤne Land 
verlaſſen muß, aber ich hoffe, wenn Gott meinem Gatten Heilung 
gewährt, wieder hierher zu kommen und in Ruhe dieſes ſo ſchöne 
und angenehme Leben zu genießen, fern von der Aufregung der 
Höfe und der großen Städte.“ 


* Berlin, 12. März. [Vom Kaiſer Wilhelm.] Cin Herr 
vom Hofe, der beim Sterben des Kaiſers Wilhelm in nächſter Nähe 
war, erzählte der „Magdeb. Zeitung“ zufolge: Ich habe den Eindruck, 
als ſei ich nie in meinem langen Leben Zeuge von Vorgängen geweſen, 
wie ſie in den letzten Tagen ſich abſpielten. Es gab keinen Augen⸗ 
blick, in dem der Sterbende unwillig geweſen wäre. Er iſt ganz in 
derſelben Gemüthsſtimmung von uns geſchieden, in der er immer in 
ſtrenger Gleichmäßigkeit ſich bewegte: wie auf dem Lebenden, ſo lag 
auf dem Sterbenden ein Hauch von Humor, wie ihn nur ein weiſe 


Kleine Chronik. 


Ein Abſchiedswort des Kaiſers Wilhelm. tiefer Bewegung 
leſen wir heute das Schreiben, in welchem der entſchlafene Monarch vor 
bald einem Jahre — am 23. März 1887 — der Geſammtheit des Volkes 
ſeinen Dank für die ihm bezeugte Liebe ausſprach: „Es giebt wahrlich für 
mich kein größeres Glück, kein erhebenderes Bewußtſein, als zu wiſſen, 
daß in ſolcher Weiſe die Herzen meines Volkes mir entgegenſchlagen. 
Möge mir dieſe Treue und Anhänglichkeit als ein theures Gut, welches 
die letzten Jahre meines Lebens hell erleuchtet, erhalten bleiben. Neunzig 
Jahre eines menſchlichen Lebens, welch' eine lange Spanne Zeit! Wenn 
ich fie im Geiſte an mir vorübergehen laſſe, fo will es mir oft kaum faßlich 
erſcheinen, was ich alles erlebt, erfahren und errungen habe. Die göttliche 
Vorſehung hat meine Wege, wenn auch nicht ohne ſchwere Prüfungen, ſicher 
geleitet und zu glücklichen Ale geführt. Gottes reichſter Segen hat auf 
meiner Arbeit geruht. In früheſter Jugend habe ich die Monarchie meines 
tiefgebeugten Vaters in ihrer verhängnißvollen n geſehen. Ich 

abe aber auch die hingebendſte Treue und Opferfreudigkeit, die unge⸗ 
rochene Kraft und den unverzagten Muth des Volkes in den Tagen feiner 
Erhebung und Befreiung kennen gelernt. Jetzt, in meinem Alter, blicke 
ich, nach ſo manchen Wechſelfällen meines Lebens, mit Stolz und Befrie⸗ 
digung auf die großen Wandlungen, welche die ruhmvolle Vergangenheit 
der jüngſten Zeit, ein unvergängliches Zeugniß deutſcher Einigkeit und 
aufrichtiger Vaterlandsliebe, in Deutſchland geſchaffen hat. Möge unſerem 
theuren Baterlande die lang erſehnte Errungenſchaft, wie ich es zuverſichtlich 
FR e, in 3 1 Friedensarbeit zu ſtets wachſender Wohl⸗ 
ahrt aller Klaſſen der Nation gereichen. . 8 

Andere Züge aus dem Leben des Kaiſers: Obgleich Kaiſer 
Wilhelm, ſo zählt die „Preſſe“, bekanntlich in den letzten Jahren nicht 
mehr reiten konnte, > er dennoch darauf, daß feine Reitpferde nicht ver: 
5 en werden, und beſuchte dieſelben zum mindeſten einmal des Tages in 

n Ställen. Bei ſolchen Gelegenheiten waren die Taſchen des Kaiſers 
ets mit Zucker gefüllt und wenn ihn die Thiere mit freudigem Wiehern 
egrüßten, da . der kaiſerliche Greis immer wieder zu ſagen: „Das 
Wiehern der Pferde macht mich nochmals jung, es erinnert mich an jene 
Kaps an denen ich mich in den Sattel ſchwang, um in die Schlacht zu 
reiten. 

Im Verkehre mit ſeiner Gemahlin war Kaiſer Wilhelm ſtets von aus⸗ 
eſuchter Galanterie und pflegte ih in privaten Angelegenheiten immer 
rem Willen ran win Der Kaiſer ſpottete häufig über ſich felbit 

und erklärte luſtig ſeinen Intimen: „Man heißt mich allſeits einen Helden 
und beleuchtet mich in dieſer Richtung von allen Seiten, daß ich aber der 
größte Pantoffelheld Deutſchlands bin, weiß Niemand.“ 

Niemand kann es ermeſſen, wie ſehr ſich Kaiſer Wilhelm nach einem 
Wiederſehen mit feinem Sohne ſehnte, wie er Tag für Tag feine Aerzte 
anflehte, entweder ihm die Reiſe nach San Remo zu geftatten oder dem 
Sohne zu erlauben, nach Berlin zurückzukehren. Als Profeſſor Bergmann 
die Fahrt nach San Remo antrat, ſagte ihm Kaiſer Wilhelm bittend, gleich 
einem Kinde: „Nehmen Sie mich mit, ich bin ein Soldat und mache Ihnen 
gar keine Ungelegenheiten.“ 3 

Als beim Kronprinzen die Tracheotomie vorgenommen wurde, war der 
Kaiſer in ſolch' fürchterlicher Aufregung, daß man nicht wagte, er 
bis das Telegramm, welches das Gelingen der Operation meldete, voll⸗ 

ändig eingelangt war; man trug ihm daſſelbe wortweiſe vor. Der 
ch 1445 dem Telegraphenbeamten, der an jenem Tage den Dienſt 


verbrachtes Leben zu erzeugen vermag. Ihn quälte nie ein böſes Ge⸗ 
wiſſen, denn allen Menſchen ſtrebte er nur Liebes zu erweiſen, und 
ſo hat auch in den letzten Lebenstagen nichts ihn beunruhigt. Seine 
Gewiſſenhaftigkeit ſorgte dafür, daß er mit ſeinen laufenden Arbeiten 
nie im Rückſtand war, und hätte der Zufall gewollt, irgend etwas 
wäre von ihm verichoben worden, er würde in heller Unruhe vom 
Leben geſchieden ſein. Er nahm den Tod wie die letzte Pflicht hin, die 
er zu erfüllen hatte. Glücklich war die improvifirte Charakteriſtik, die 
der Kanzler von dem Entſchlafenen gab. Der kannte ihn wie kaum ein 
Anderer, und wenn des Fürſten Rede durch Schluchzen tiefinnerſten 
Schmerzes erſtickt wurde, ſo war dieſe Erregung ein wehklagender 
Aufſchrei darüber, daß mit dem ſeeliſch wunderbar organiſirten Kaiſer 
der Welt ein ungewöhnlich hohes Maß von Redlichkeit und ernſter 
Tugend verloren gegangen iſt. Seine Gedanken gehörten den ihn 
umgebenden Perſonen, deren Treue und Liebe ſein Lebensglück aus⸗ 
gemacht hat, gehörten dem leidenden Sohn, deſſen ſchweres Geſchick 
das Herz des Vaters verzehrt hat. Er iſt freudigen Gemüths in dem 
Glauben geſtorben, nach ihm werde ein treues Auge über das Reich 
wachen. Er hat des Todes Schmerzen ſicherlich nicht empfunden; wie 
wenn ein gütiges Geſchick das Leben ihm weggeküßt hätte — ſo iſt 
er geſtorben, dieſer gottbegnadete, gute Mann. Ihn wahrhaft ehren, 
heißt ihm nachleben! 

Ueber die Ueberführung der Leiche des Kaiſers Wilhelm 
nach dem Dom liegt jetzt in der „Nordd. Allg. Ztg.“ ein officieller 
Bericht vor, den wir zur Vervollſtändigung der in Nr. 184 gegebenen 
Schilderung nachſtehend wiedergeben: 

Am geiti en Nachmittage hatte der Ober⸗Hof⸗ und Domprediger 
D. Kögel im Fahnenzimmer des Kaiſerlichen Palais für die engere Familie 
noch einen kurzen Trauergottesdienſt abgehalten. Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin Auguſta, ſowie die nächſten Familienglieder hatten am Nach⸗ 
mittag noch wiederholt im Sterbezimmer bei der Leiche des dahin⸗ 
eſchiedenen Monarchen verweilt, welche bis Abends 8 Uhr auf dem 

terbebette verblieben war. Um dieſe Zeit wurde die Leiche des Monarchen 
dann in den Sargeinſatz von Zink gelegt und außerdem nun noch, nach 
einer letztwilligen Beſtimmung des hochſeligen Kaſſers, mit dem umge⸗ 
hängten Feldmantel und der Feldmütze bekleidet. An Orden trägt Se. 
Majeſtät auf der Regimentsuniform des Garderegiments den Stern zum 
Schwarzen Adlerorden, und zwar iſt derſelbe, gleichfalls nach einer letzt⸗ 
willigen Verfügung, ein vollſtändig neuer, da auf Wunſch des verewigten 
Monarchen der von . getragene hohe Orden vom 
Schwarzen Adler der Kaiſerfamilie perbleiben und in derſelben forterben 
ſoll. Ferner das Großkreuz, das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe und das Eiſerne 
Kreuz 2. Klaſſe von 1813 und 1814, den ruſſiſchen St. Georgs⸗Orden, 
welchen eine Deputation des Regiments Kaluga zum 70 jährigen Jubiläum 
überbracht hatte, die Medaille von 1813 und 14, die Feldzugsmedaille von 1864 
und diejenige von 1866, die Hohenzollernmedaille von 1848 und 49, die 
ruſſiſche Dienſtmedaille und die badenſche Medaille, ſowie um den Hals 
den Orden pour le mérite mit Eichenlaub. Bald nach 12 Uhr wurde 
dann die hohe Leiche im Einſatz vom Sterbezimmer aus durch das Biblio⸗ 
thekzimmer nach dem hiſtoriſchen Eckzimmer getragen und hier in den neu⸗ 
angefertigten Parade⸗Sarg gebracht. — Mittlerweile war Ihre Majeſtät 
die Kaiſerin Auguſta mit den königlichen Prinzen und Prinzeſſinnen im 
Nebenzimmer, dem bisherigen Vortragszimmer, erſchienen. — Hier wurde 
der offene 8 von den perſönlichen Kammerdienern und dem 
perſönlichen Leibdienſt des verewigten Monarchen bei Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin Auguſta vorübergetragen und darauf im danebenliegenden Fahnen⸗ 
zimmer geſchloſſen. Durch das Zimmer der Flügeladjutanten gelangte der 
Sarg bis zum Portal, wo 32 Unteroffiziere und Feldwebel der Garniſon 
denſelben übernahmen. Der Zug ordnete ſich hierauf in folgender Weiſe: 
Vorauf eine Escadron vom Regiment Gardes du Corps, hierauf die Leib⸗ 
compagnie des Erſten Garde⸗Regiments z. F. mit der Fahne. Darauf 
folgten ſämmtliche Dienerſchaften der Majeſtäten, ferner der perſönliche 
Dienſt, die Seibjüger, die Hofjäger, die Kammerdiener u. ſ. w. und di 

erren des königlichen Hofmarſchall-Amtes, des Hof⸗Marſtall⸗Amtes ꝛc. 
Demnächſt von 16 Unteroffizieren getragen der mit 1 Decke ver⸗ 
hüllte Paradeſarg. Dieſen begleiteten Se. kaiſerl. und königl. Hoheit der 
Kronprinz, Prinz Heinrich, die Prinzen des königlichen Hauſes und der 
Kronprinz von Schweden, die Oberſten⸗Hof⸗, die Ober⸗Hof⸗ und die Hof⸗ 
Chargen, die Generale und die Flügeladjutanten und die geſammte 
maison militaire. — Von einer Abtheilung des Regiments Gardes du 
Corps wurde dann der Zug geſchloſſen. Vom Palais bis de Dom 


. 


bildeten die Truppen, von denen jeder zehnte Mann mit einer Fackel ver⸗ 
ſehen war, Spalier. Vor der Kirche ſelbſt war wieder eine Compagnie 
mit der Fahne und dem Muſikcorps aufgeſtellt. Am Kirchenportal ange⸗ 
langt, wurde die Leiche des verewigten Monarchen von der Domgeiſtlichkeit 
empfangen. Nachdem der Sarg niedergeſetzt, hielt der Ober⸗Hof⸗ und 
Domprediger D. Kögel noch einen kurzen Gottesdienſt ab. Nachdem der 
Segen geſprochen und die Domgeiſtlichkeit ſich etwas zur Seite zurück⸗ 
gezogen hatte, näherte ſich Se. kaiſerl. und königl. Hoheit der Kronprinz 


verſah, ein Geſchenk überreichen, er ließ ihm dafür danken, daß er, wie 
Vea ne 158 des Kaiſers lauteten: „mit einem alten Manne ſo viel 
edu ehabt.“ 

Eins Correctur. Am 17. Fr! 1863, dem 50jährigen Gedenktage 
der Errichtung der Landwehr, hatte König Wilhelm die feierliche Grund⸗ 
teinlegung zu dem Denkmal ſeines königlichen Vaters befohlen. Zu dieſer 

eier waren etwa 4000 der ehrenvolliten Kämpfer für's Vaterland, lauter 

eteranen aus den Befreiungskriegen, eingeladen worden. In dem Sr. 
Majeſtät zur Beſtätigung en Entwurf zum Feſtprogramm dieſer 
5 — fand ſich die Stelle: „Die Krüppel werden dem Sue in königlichen 
Marſtall⸗Equipagen nachgefahren.“ Der König ſtrich dieſe Worte und 
ſchrieb eigenhändig ſtatt deſſen hin: „Die für das Vaterland ehrenvoll 
Verwundeten werden dem Zuge in königlichen Eauipagen nachgefahren.“ 
In dem 7 in Schleswig im Jahre 1864 hatten die Befehlshaber 
den Angriff auf eine der gi Stellungen bei Düppel zum 22. März 
geplant, in der Hoffnung, den König an ſeinem Geburtstage mit einer 
Siegesnachricht überraſchen zu können. Sobald jedoch der König von 
dieſem Plane erfuhr, gab er Gegenbefehl — er wolle nicht, daß ſein Ge⸗ 
burtstag für die Zukunft ein Trauertag werden ſollte für ſo viele ſeiner 
Unterthanen, deren Angehörige bei einem ſolchen Kampf ihr Leben würden 
laſſen müſſen! 


Ankäufe für die Nationalgallerie. Aus dem mit jährlich 300 000 
Mark in den preußiſchen Staatshaushalt ae Fonds zu Ankäufen 
für die Nationalgallerie und zur Förderung der monumentalen Plaſtik 
und Malerei ſowie des Kupferſtiches, deſſen Verwendung unter Begut⸗ 
—.— durch eine befendere Landescommiſſion erfolgt, find im Jahre 
1886/87 für die Nativnalgallerie 133 342 M., für monumentale Plaſtik 
und Malerei 129023 M. und für den Kupferſtich 15 732 M. aufgewendet 
worden, wozu noch 2337 M. allgemeine Unkoſten kommen. Für das Jahr 
1887/88 ſtellen ſich die entſprechenden Beträge auf 144 758, 146 500, 9816 
und 2880 M. In den erſtgenannten Betrag ſind die Koſten für den An⸗ 
kauf der aus der Caſa Bartholdy in Rom abgenommenen und in die 
Nationalgallerie überführten Fresken des Cornelius und ſeiner Genoſſen 
— Darſtellungen der Geſchichte Joſeph's — eingeſchloſſen. Von den Auf⸗ 
wendungen für monumentale Kunſt, die zum Theil übrigens nur in Zu: 
ſchüſſen des Staates zur Da Dune provinzialer oder communaler 
Unternehmungen beſtehen, entfällt der Höchſtbetrag mit zuſammen 59 745 
Mark auf die een Hannover, und zwar in erſter Linie auf die feit 
Jahren in der Ausführung begriffene, dem Prof. Wislicenus übertragene 
Ausmalung des Kaiſerhauſes zu Goslar, die überhaupt den weitaus 
höchſten der aus dem Kunſtfonds bisher für Einzelausgaben verwandten 
Beträge in Anſpruch nimmt. 


Neue Aufſchlüſſe über Shakeſpeare. Ueber einen Documenten⸗ 
fund in Shakeſpeare's Geburtsort Stratford 9. A., welcher die Möglich⸗ 
keit eröffnet hat, neue beglaubigte Aufſchlüſſe über den * zu Prem, 
wird dem „Standard“ ausführlich von dort berichtet. Die Zahl der 
Documente beläuft ſich danach auf ungefähr 3000, viele ſind jedoch in 

olge ihres defecten Zuſtandes kaum zu entziffern. Der größere Theil der 

apiere iſt von vornherein für die Shakeſpeareforſchung werthlos. Aber 9 
undert ſtammen aus 8 Jahren, in denen Shakeſpeare theils in 
Stratford lebte, theils in London ſeine Dramen ſchrieb. Schon ſind auf 
einzelnen dieſer Papiere, die meiſt den Charakter von Magiſtratsacten⸗ 
ſtücken tragen, Namen worden, welche der Shatlperejouicer 
als Freunden und Bekannten des Dichters angehörig kennt. rt und 


dem Sarge und kniete am Fußende deſſelben nieder, um fo längere Zeit 
im Gebet zu verharren. Das Gleiche that darauf auch Se. königl. Hoheit 
der Prinz Heinrich. — Auch Ihre kaiſerl. und königl. Hoheit die Frau 
Kronprinzeſſin, Höchſtwelche vom königlichen Palais zu Wagen etwas ſpäter 
nachgekommen war, verweilte noch einige Zeit am Sarge. Alsdann wurde 
vom Kronprinzen Wilhelm ein vom Kronprinzenpaare gewidmeter präch⸗ 
tiger Kranz mit mächtiger Atlasſchleife am Fußende des Paradeſarges 
niedergelegt. Nachdem die Königlichen Prinzen dann noch kurze Zeit im 
Dome, welcher vollſtändig Al ausgeſchlagen iſt, — kehrten 
Höchſtdieſelben von dort in ihre Palais zurück. Als die hohen Herrſchaften 
das Gotteshaus verlaſſen, wurde der Paradeſarg und bezw. der Einſatz 
wieder . net und alle Anordnungen ihr die bevorſtehende Austellung 
der Lei e des hochſeligen Kaiſers getroffen. Der Paradeſarg iſt, wie be⸗ 
reits erwähnt, vollſtändig neu aus Eichenholz gefertigt und mit rothem 
Sammet überzogen, ſowie mit reicher 1 geſchmückt. Zu 
beiden Seiten deſſelben werden auf je 8 Seſſeln die zahlreichen Orden des 
verſtorbenen Monarchen e Nach beendeter Feier nahmen ſofort 
zur rechten Seite des Sarges 2 Feldwebel der Schloßgarde⸗Compagnie, 
zur linken Seite 2 Unteroffiziere des Garde⸗Feld⸗Artillerie⸗Regiments als 
Wache Aufſtellung. — Von nah und fern, von befreundeten und ver⸗ 
wandten Höfen, von Vereinen, von den verſchiedenſten Regimentern ꝛc., 
waren die prachtvollſten Palmenwedel und Kränze eingeſandt worden. 


Um 1 Uhr Mittags wurde der Dom für das große Publikum 
geöffnet. Um 9 Uhr waren drei Hauptmannſchaften der Schutzleute 
erſchienen, von denen zwei aber wieder nach Verlauf einer halben 
Stunde abrückten, während die dritte Abtheilung die Umgebung des 
Domes vom Campo ſanto bis zur Kaiſer Wilhelmbrücke ſperrte. Eine 
immer zahlreicher werdende Menge bildete auf dem gegenüberliegenden 
Trottoir Spalier und erwartete in Folge eines Gerüchts, das ſich ver: 
breitet hatte, in geſpannter Erwartung die Ankunft Kaiſer Friedrichs. 
Gegen 12 Uhr Mittags hatte ſich eine ſchier unendliche Menſchen⸗ 
maſſe, die das Quarré zwiſchen Muſeum, Schloß, der Spree und dem 
Dome bedeckte, daſelbſt zuſammengeballt. Die ungeheuere Menge, 
welche nunmehr den halben Straßendamm einnahm, wurde 
durch die Nachdrängenden von allen Seiten dermaßen ein⸗ 
gekeilt und eingezwängt, daß dieſe Lage, namentlich für die 
zahlreichen und zum Theil auch alten Damen abſolut uner⸗ 
träglich war; es gab denn auch eine ganze Reihe von Ohnmachten 
und anderer kleiner Unfälle. Man rückte immer nur 1—2 Schritte 
vor, und die Meiſten brauchten 2—3 Stunden, ehe fie in das Gottes⸗ 
haus gelangten. Das Gedränge war dermaßen, daß man ſelbſt die 
Arme nicht bewegen, und wenn man des argen Treibens müde war, 
ſich ſelbſt mit Anwendung von Gewalt nicht entfernen konnte. Der 
Zugang zum Dome erfolgt vom Denkmal Friedrich Wilhelm III. aus, 
nur ein kleines Thor des Eiſengitters vor dem Hauptportale und von 
dieſem ſelbſt nur ein Flügel iſt geöffnet. Einige Schritte vor den 
Stufen des Portales nehmen Polizeioffiziere und Schutzleute die Ab⸗ 
theilung der andrängenden Maſſen vor. Ungefähr 30—40 Perſonen 
werden von der Hauptmaſſe abgetheilt und zu zweien geordnet. 
Während dieſe langſam, aber ohne ſich aufhalten zu dürfen, durch den 
Dom zu Füßen des Paradebettes über eine improviſirte ſchwarz ver⸗ 
hängte Laufbrücke vorbeibefiliren, ſodaß fie das Paradebett zur Rechten 
haben, werden draußen neue Abtheilungen geordnet, ſo daß große 
Schaaren in kurzer Zeit zu dem heiß erſehnten Anblick des theuren 
Verſtorbenen gelangen. In der Stunde ſollen 7500 Menſchen an 
dem Sarge vorüberdefiliren. 


[Ein Wort der Kaiſerin Auguſta.] Bei dem Gottesdienſt 
in der Fahnenhalle des kaiserlichen Palais erinnerte D. Kögel daran, 
wie noch vor vierzehn Tagen der Kaiſer anläßlich eines in den Ge⸗ 
mächern der Kaiſerin abgehaltenen Gottesdienſtes für ſeinen Enkel 
Ludwig von Baden andächtig ſeinen Geiſt zu Gott erhoben, wie er 
daſtand und in innigem Gebet das Seelenheil des dahingeſchiedenen 
Jünglings erflehte. Kein Auge blieb thränenleer bei dieſen Ausfüh⸗ 
rungen des Geiſtlichen, und als er geendet, winkte ihn, wie immer, 
die Kaiſerin zu ſich, reichte ihm die Hand zum Kuß und ſagte be⸗ 
wegt: „Der Kaiſer hat Sie herzlich lieb gehabt, und daß 
ich Ihnen das mittheile, das ſei Ihnen der Dank für all das Gute, 
was Sie uns in dieſen ſchweren Tagen erwieſen haben.“ 


[Das private Baarvermögen des Kaiſers.] Vierundfünfzig 
Millionen Mark ſoll, wie man dem „ bl.“ von gut unterrichteter 
Seite mittheilt, das Baarvermögen betragen, welches Kaiſer Wilhelm 
hinterlaſſen hat. Kaiſer Wilhelm war bekanntlich, was feine perſönlichen 
Bedürfniſſe anbetrifft, äußerſt ſparſam und anſpruchslos. 


Weiſe der Auffindung der Papiere war ſehr eigenthümlich. Man ſollte 
meinen, daß im Laufe der Jahre durch die ug eifriger Litteraturgelehrter 
die Stratford aufgeſucht Kae, jedes alte Actenſtück aus früherer Zeit 
längſt aufgeſtöbert und durchſtudirt worden ſei. Um fo überraſchender ift 
der Fund, der jetzt noch in einem unbenutzten Raum der Elementarſchule 
der Stadt hat gemacht werden können. Es iſt daſſelbe Gebäude, in 
welchem Shakeſpeare leſen und ſchreiben lernte. Das Haus iſt mehr als 
400 Jahre alt. Große holzgetäfelte Zimmer mit Wänden und Decken aus 
Eichenholz vergegenwärtigen dieſe Räume der Ausſtattung guter Provinz⸗ 
chulen vor drei⸗ und vierhundert Jahren. Im Erdgeſchoß iſt ein großes 
Zimmer, in welchem früher fahrende Schauſpieler ihre Bühne aufſchlugen. 
Gegenüber der Eingangspforte führte eine Thüre Mu einem anderen 
Zimmer, welches bis vor Kurzem von den „Freiwilligen“ als Waffen: 
raum benutzt ward. Früher war daſſelbe eine Rüſtkammer. Ueber 
dieſem Zimmer befindet ſich ein anderes, das früher einer s 
ilde als Sipun sſaal diente. Dieſes iſt jetzt ein Schulzimmer. Beide 
äume find durch eine Stiege mit einander verbunden. Die Thüren zu 
dieſer Treppe waren ſeit Jahr und Tag . die Treppe ſelbſt blieb 
unbenutzt. Vor einigen Tagen nun wurde auch das Waffenzimmer der 
„Freiwilligen“ den Zwecken der Schule überwieſen. Der Schuldirector 
Mr. Laſſan gelangte bei dieſer Gelegenheit zum erſten Male an jene Treppe 
und beim Beſchreiten derſelben entdeckte er auf dem Corridor vor dem 
alten nnungegkutmer ein kleines Seitengemach. Er öffnete es und fand 
es voll alterthümlicher . von Spinnweben überdeckt, namentlich aber 
voll verſtaubter Aetenbündel. Auch der Boden der Kammer war mit alten 
Documenten beſtreut. Gleich das erſte Blatt, das der Erſtaunte ergriff, 
trug ein Datum aus der Zeit der Königin Eliſabeth, Der glückliche Finder 
machte Anzeige von ſeinem Fund beim Stadtſchreiber und gegenwärtig be⸗ 
finden ſich die Papiere im Shakeſpeare⸗Muſeum in des Dichters Geburts: 
haus, um da von ſachkundiger Seite geordnet und geleſen zu werden. 


— 


Die frommen Pommern. Aus dem Wahlkreiſe —— 
Cammin wird der „Freiſinnigen Zeitung“ über nachſtehendes Vorkommniß 
berichtet. Polizeipräſident von Köller begab ſich auf ſeiner jüngſten Wahl⸗ 
und Wühlreiſe auch von Cammin nach den Nachbarſtädten, um dort ſeinen 
Einfluß behufs der Wahl zu Gunſten ſeines Bruders geltend zu machen. 
Auf einer ſolchen dm traf er auf der Chauſſee über hundert Arbeiter, 
welche damit beſchäftigt waren, die Chauſſee vom Schnee zu ſäubern. 
Flugs ſtieg Herr von Köller vom Schlitten und hielt, natürlich 
ohne vorher eingeholte polizeiliche Erlaubniß, für dieſe Verſamm⸗ 
lung „unter freiem Himmel“ den zuſammengerufenen Arbeitern eine 
Standrede. Polizeipräſident von Köller ermahnte am Schluß 
dieſer Rede die Arbeiter, ja alleſammt zur Stichwahl zu 
gehen und ſeinen Bruder, den Herrn Major von Köller auf Hoff, zu 
wählen. Zum Schluß rief er: „Habt ihr auch alle Stimmzettel?“ Dar: 
auf antwortete einer der Arbeiter: „Nee, ick hew noch keenen.“ Da reichte 
ihm der Herr Polizeipräſident einen Zettel mit den Worten: „Hier iſt ein 
Jebel“ Der Arbeiter tritt zum Schlitten, ſieht den Zettel an und jagt: 
„nee, deen will ick 10 hab'n ſei keenen von den'n Stettiner“? Unmillig 
erwidert Herr von Köller: „Ihr müßt nicht undankbar ſein. Wir 
Conſervativen beſchäftigen Euch doch hier und laſſen euch was 
verdienen.“ „Nee,“ ſagt der Arbeiter, det is nicht wahr, der 
leiw Gott löt uns dit verdeenen, dei hatt' et ſchneen laten. 
Nach diefer Antwort fuchte Polizeipräsident v. Köller unter Hurrabrufen 
der nachſchauenden Arbeiter das Weite. 


— — pe 


[Von der Landestrauer.] Das amtliche Verordnungsblatt 
des Grünberger Kreiſes enthält eine Bekanntmachung, in deren 
erſtem Theil der Erlaß des Kaiſers Friedrich veröffentlicht wird, 
welcher es „jedem Deutſchen überläßt, wie er ſeiner Betrübniß Aus⸗ 
druck geben, auch die Dauer der Einſchränkung öffentlicher Unter⸗ 
haltungen für ſachgemäß erachten will.“ Unmittelbar unter dieſem 
Erlaß fährt der Landrath in Grünberg, Frhr. v. Seherr⸗Thoß, wörtlich 
fort, wie folgt: N 

Hiernach bringe ich bis auf Weiteres und vorbehaltlich etwa noch 
höheren Orts ergehender anderweiter Anordnungen lediglich in Erinne⸗ 
rung, daß nach dem Trauerreglement vom 7. Ockober 1797 die allgemeine 
Landestrauer 6 Wochen lang dauert, wovon die erſten 3 Wochen mit tiefer 
Trauer. Es bleibt alſo jedem deutſchen Herzen überlaſſen, 
wie lange er dieſe Trauerzeit verlängern will. Begonnen hat die 
Landestrauer mit dem geſtrigen Tage. 4 

Ich erwarte mit Bestimmtheit daß . während der Dauer von 
mindeſtens 14 Tagen alle öffentlichen Muſiken, Luſtbarkeiten und 
Schauſpielvorſtellungen unterbleiben werden, und erſuche die Ortspolizei⸗ 
behörden, 1 hiernach ie en 5 

Was die Vorſchrift anlangt, daß alle Glocken von Mittags 12—1 Uhr 
14 Tage lang zu läuten haben, ſo weiſe ich, ſoweit eine desfallſige Anord⸗ 
nung nicht bereits von den Herren Geiſtlichen ergangen iſt, ſämmtliche 
Ortspolizeibehörden an, die ſofortige Ausführung dieſer Beſtimmung in 
lein ol l eiſe zu veranlaſſen, falls ein Auftrag dazu noch nicht ergangen 
ein ſollte. \ 

rünberg, den 10. März 1888. 

Der Königliche Landrath. 
Freiherr von Seherr-Thoß. 

Man ſollte faſt meinen, bemerkt hierzu die „Frei. Ztg.“, daß der 
Kaiſer es nicht „jedem Deutſchen“, ſondern nur „jedem Landrath“ 
überlaſſen hätte, Beſtimmungen über die Trauerzeit zu treffen. 


B.. ee nd 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

„Berlin, 13. März. Der Kaiſer empfing heute eine gemiſchte 
Deputation des Magiſtrats und der Stadtverordnetenverſammlung 
von Berlin. Dem Vernehmen nach äußerte ſich der Kaiſer in ſehr 
befriedigender Weiſe über die Leiſtungen der Berliner Stadtverwaltung. 

* Brauuſchweig, 13. März. Der Landtag hat heute die Civilliſte 
des Prinzregenten von 825000 auf 1125000 M. erhöht. 

* Wien, 13. März. Im Abgeordnetenhauſe gelangte heute 
folgendes Telegramm des Fürſten Bismarck an Kalnoky zur Ver⸗ 
leſung: „Mit beſonders dankbarer Wärme hat die kaiſerliche und 
königliche Regierung von Deutſchland und Preußen die feierliche 
Kundgebung entgegengenommen, welche das Abgeordnetenhaus in 
Wien dem Andenken des Kaiſers Wilhelm gewidmet hat. Ich darf 
Ew. Excellenz bitten, an Excellenz Smolka den Ausdruck unſeres 
Dankes gelangen zu laſſen“. 

* Wien, 13. März. An das Abgeordnetenhaus gelangte heut⸗ 
das Anſuchen der Strafgerichte um Bewilligung der Verfolgung 
Schönerer's wegen Verbrechen der öffentlichen Gewaltthat, begangen 
durch gewaltſamen bewaffneten Einfall in die Redaction des „Neuen 
Wiener Tageblattes“, ſowie durch gefährliche Bedrohung mehrerer 
Redacteure. (Schönerer ruft: „Alles erlogen!“ Stürmiſche Rufe: 
„Ruhe!“ Der Präſident ertheilt Schönerer einen Ordnungsruf.) Die 
Verhandlung über die Auslieferung, welche zweifellos bewilligt wird, 
dürfte noch im Laufe dieſer Woche ſtattfinden. 

* Wien, 13. März. Im deutſchen Club äußerte der Vorſitzende 
Ch lumetzki heute anläßlich des Todes Kalfer Wilhelms, „mit dem 
deutſchen Brudervolke betrauern wir den treuen und mächtigen 
Alliirten unſeres geliebten Monarchen“. Chlumetzki ſprach ferner den 
innigen Wunſch aus, die Vorſehung möge den todesmuthigen Helden, 
welcher in ſelbſtvergeſſener Hingebung in die Heimath geeilt ſei, um 
ſeinen Pflichten gegen das deutſche Volk und Reich zu genügen, recht 
lange bei wiedergewonnener Geſundheit erhalten, Deutſchlands Volk 
als kraftvollen und milden Herrſcher, uns aber und unſerem geliebten 
Kaiſer als treuen Freund und Bundesgenoſſen. 

* Rom, 13. März. Es verlautet, Kaiſer Friedrich habe beim 
Abſchiednehmen von König Humbert auf ein Blatt geſchrieben: „Ich 


A Breslau, 13. März. [Von der Börse.] Im Anschluss an 
gute auswärtige Notizen verkehrte die heutige Börse in recht freund- 


nach rasch vorübergehender Abschwächung besonders die russischen 
sich aufschwingen konnten, als die Auslassung des Petersburger 
„Begierungsboten“ über die Reise des russischen Thronfolgers nach 
Berlin bekannt wurde. Im Gegensatz zur sonstigen Strömung lagen 
Bergwerkspapiere matt. Laurahütte speciell schliesst ½ Pröcent unter 
dem Anfangseourse. Im Uebrigen gestaltete sich das Ende des Ver- 
kehrs durchaus fest. 

Per ultimo März (Course von 11 bis 13/, Uhr): Oesterr. Credit-Actien 
1388 bez., Ungar. Goldrente 76¼ 7776 bez., Ungar. Papierrente 
66 ½% bez., Vereinigte Königs- u. Laurahütte 90¼½ —½ 90 bez., Donners- 
marckhütte 45% —¼ bez., Oberschles. Eisenbahnbedart 61½ bez., Russ. 
1880er Anleihe 75¼ bez., Russ. 1884er Anleihe 88%, —89—889/,—89 bez., 
Orient-Anleihe II 49½ bez., Russ. Valuta 164½ —5¼ —165 bez., Türken 
13% bez., Egypter 75½ bez., Italiener 93% bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 


(Aus Wollſf's Telegr. Bureau.) 


Rerum, 13. März, 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 138, 10. Vis- 
eonto-Commandit —, —. Ziemlich fest. , 


Werkin, 13. März, 12 Uhr 35 Min. Credit-Actien 138, 25. 
Staatsbahn 86, 20. Lombarden —, —, Laurahütte 90, — 1880er. 
Russen 75, 50. Russ. Noten 164, 70. Aproc. Ungar. Goldrente 76, 70. 
1884er Russen 88, 70. Orient-Anleihe II 49, —. Mainzer 103, 20. 
Diseonto-Commandit 192, 70. 4proc. Egypter 75, 70. Italiener 93, 70, 
Ziemlich fest. 

Wien, 13. März, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 267, 50. 
Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier —, —. Marknoten 
62, 37. Aproc, ungar. Goldrente 96, 05. Ungar. Papierrente —. —. 


Elbethalbahn —, —. Fest. : 


Wien, 13. März, 11 Uhr 5 Min. Oesterr. Credit-Actien 267, 90. 
Ungar. Credit —, —. Staatsbahn 214, 70. Lombarden 73, —. Galizier 
191,—. Oecsterr, Silberrente 78, 70. Marknoten 62, 37. 4% ungar. 
ee 96, 07. Ungar. Papierrente 83, 15. Elbethalbahn 157, 25. 

est, 


Ewamkafurt m. M., 13. März. Creditactien —, —, 


Mittags, x 


Staatsbahn —, —. Lombarden —, — Galizier —, —. Ungarische 
Goldrente —, —. Egypter —, —. Laura —, —- 
Paris, 13. März. 30% Rente —, —. Neueste Anleihe 1872 
—,—. Italiener —, —, Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Egypter 
7 — 
London, 13. März. Console —, —. 1873 Russen —, —. Egypter 
I 2», ] 
Wien, 13. März. [Schluss-Course.] Fest. 

Cours vom 12. 13. Cours vom 12. 13. 
Credit-Actien.. 267 40 208 40 |Marknoten ........ 62 37| 62 37 
St.-Eis.-A.-Cert. 214 50 214 75 4% ung. Goldrente. 96 15 96 4: 

mb. Eisenb. 73 — 72 75 |Silberrente ........ 78 700 78 75 
Galizier....... 190 75 191 50 „4London ...........« 127 —|126 95 
apoleonsd’or . 10 044/,| 10 05 Ungar. Papierrente. 83 10| 83 35 


licher Haltung. Namentlich waren fremde Renten beliebt, von welchen] 


rechne auf Deine Freundſchaft. Wir werden Europa den Frieden 
ſichern.“ 

* London, 13. März. Der deutſche Botſchafter Graf Hatzfeld 
drückte Salisbury perſönlich den Dank der deutſchen Regierung für 
die Beileidsbezeugungen der britiſchen Regierung aus. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Hamburg, 12. März. Der Senat hat dem preußiſchen Geſandten 
v. Kuſſerow durch den Bürgermeiſter Dr. Peterſen, Vorſtand der Ab: 
theilung für Reichs⸗ und auswärtige Angelegenheiten, ſein Beileid 
anläßlich des Todes Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm ausdrücken laſſen. 

Der erſte Bürgermeiſter Dr. Versmann, ſämmtliche Senatoren, 
der Präſident der Bürgerſchaft, alle hieſigen Vertreter der fremden 
Mächte, die Staatsbeamten, ſowie die angeſehenſten Bürger Ham⸗ 
burgs machten bei dem Geſandten v. Kuſſerow Condolenzbeſuche. 

Wien, 13. März. Die „Wiener Zeitung“ veroffentlicht ein 
Schreiben Bismarcks an Kalnoky vom 10. März. Der Theilnahne 
Oeſterreich⸗Ungarns gedenkend, ſagt der deutſche Reichskanzler: „Ein 
erhebender Troſt liege in dem Gedanken, wie tiefe Wurzeln die Freund⸗ 
ſchaft der Monarchen in den Sympathien der Völker des engverbün⸗ 
deten Nachbarreichs geſchlagen habe. Der ſpontane lebhafte Ausdruck 
der Sympathie bekunde neuerdings die ſtarken Freundſchaftsban de, 
welche beide Völker verbinden, welche unzerreißbar ſeien, weil ſie mehr 
noch als auf geſchriebenen Verträgen auf der unerſchütterlichen Grund⸗ 
lage der Gleichheit der Intereſſen, der Traditionen, der Geſinnungen 
der Volker beruhen.“ Kalnoky dankte am 11. März: „Es ſei von 
hoher Bedeutung und erhebendem Troſte für die Zukunft, daß der aus 
der innigen Freundſchaft und Weisheit beider der für das Wohl ihrer 
Völker fürſorglichen Herrſcher hervorgegangene Bund in wenigen 
Jahren bei den Bevölkerungen ſo tiefe Wurzeln geſchlagen habe. 
Feſt und unverbrüchlich wie die Dynaſtien werden beide Völker 
inig fein in der Ueberzeugung, daß Freundſchaftsbande, durch fo 
weiſe Hände für den Frieden geſchlungen, jede Probe beſtehen jetzt 
und in Zukunft. Mit vollſtem Vertrauen erkannte Oeſterreich⸗Ungarn 
in dem Kaiſer Friedrich den erlauchten und würdigen Nachfolger des 
hohen Verblichenen, einen nicht minder warmen Freund ſeines 
Monarchen und ſeiner Völker. 

Linz, 12. März. In einer heute ſtattgehabten außerordent⸗ 
lichen Sitzung des Gemeinderaths hielt der Bürgermeiſter eine 
von den Anweſenden ſtehend angehörte Anſprache, in welcher er im 
Namen der Bevölkerung der tiefen Trauer über das Hinſcheiden des 
Kaiſers Wilhelm Ausdruck gab, und mittheilte, er werde an das 
Stadtverordneten⸗Collegium in Berlin telegraphiſch die Bitte richten, 
Namens der Landeshauptſtadt von Ober⸗Oeſterreich einen Kranz am 
Sarge des Kaiſers niederzulegen. (Lebhafte Zuſtimmung.) Die 
Sitzung wurde hierauf geſchloſſen. 

Rom, 12. März. Kammer. Crispi erklärte in Beantwortung 
der Interpellation des Radicalen Ferrari über die diplomatiſche Action 
Italiens in der bulgariſchen Frage: Ich kann nicht viel ſagen, da die 
Frage noch nicht gelöſt iſt. Die von Ferrari hervorgehobene Thatſache, 
daß Deutſchland in der bulgariſchen Frage ſich in dem Italien ent⸗ 
gegengeſetzten Lager befinde, beweiſe nur, daß die eingegangenen 
Allianzen für Italien keinen Servilismus begründen. Italien ſei der 
Allürte der Centralmächte zum Zwecke der Erhaltung des Friedens. In 
allen anderen Fragen verfolge es eine eigene Politik. Ferrari täuſche 
ſich demnach, wenn er ſage, daß Italien auswärtigem Einfluffe diene. 
Es liege Italien am Herzen, jedes Land zu unterſtützen, das ſeine 
Nationalität wieder zu erlangen ſuche. Die Italiener könnten den 
aus einer allgemeinen Volksabſtimmung hervorgegangenen Urſprung 
ihrer Monarchie nicht vergeſſen. Mehr habe ich nicht zu ſagen. 

Der Prinz von Neapel begiebt ſich morgen Abend nach Berlin, 
um den König bei den Leichenfeierlichkeiten zu vertreten. 

Paris, 12. März. Deputirtenkammer. Bei der Berathung 
des Einnahmebudgets beantragte der Conſeilpräſident Tirard, daß vor 
der Berathung der Anträge der Budgetcommiſſion, betreffend die Auf: 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 13. März 1888. 


Berlin, 13. März. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 


Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 12. 13. 
Cours vom 12. 13. [Preuss. Pr.-Anl.de55 148 80149 — 
Mainz-Ludwigshaf. . 103 30! 103 50 Pr.3½% 8t.-Schldsch 100 20100 10 


Galiz. Carl-Ludw.-B. 76 50 76 60 Preuss. 4% cons. Anl. 106 701106 75 
Gotthardt-Bahn . . 116 701 — — | Prss. 3 ½% cons. Anl. 101 60101 60 
Warschau-Wien.... 127 50128 10 Schl. 3½% Pfdbr. L. A 99 60 99 70 
Lübeck-Büchen .... 160 80160 90 Schles. Rentenbriefe 104 50104 50 
Mittelmeerbahn . . 117 20|117 60 Posener Pfandbriefe 102 50102 60 
Eisenhahn-Stamm-Prioritäten. do. do. 3½% 99 40 99 50 
Breslau- Warschau. 51 50 52 10 Eisenbahn-Prioritäts- Obligationen. 
Ostpreuss. Südbahn. 109 20/109 50 Oberschl.3½ % it. E. 100 50100 50 
Bank-Actien. do. 64500 1879 104 10104 20 


Bresl.Discontobank. 90 10 90 10 R.-O.-U.-Babn 4% U. 103 60) — — 
do. Wechslerbank 95 60 95 50 Mähr.-Schl.-Cent.-B. 44 20 4 — 
Deutsche Bank 161 701161 20 Ausländische Fonds. 

Dise.-Command. ult. 193 50/193 — Italienische Rente.. 93 80 93 90 
Oest. Credit- Anstalt 138 601138 20 Oest. 4% Goldrente 86 20 86 70 
Schles. Bankverein, 108 70109 —] do. 4½ % Papierr. 62 —| — — 


industrie-Gesellschaften. do. 4½% Silberr. 6 
Brsl. Bierbr. Wiesner 40 — ! 40 — do. 1860er Loose. 108 30108 — 
do. Eisenb. Wagenb. 110 — 111 30 | Poln. 5% Pfandbr.. 
do, verein. Oelfabr. 77 —| 76 — do. Liqu.-Pfandbr. 5 
Hofm.Waggonfabrik 102 50102 50 Rum. 5% Staats-Obl. 90 70| 91 40 


Oppeln. Port).-Cemt. 102 — 103 50 do. ER 
Schlesischer Cement 182 10'185 — [| Russ. 1880er Anleihe 75 50) 76 — 
Bresl. Pferdebahn. 132 — 132 10 do. 1884er do. 8880| 89 20 
Erdmannsdrf.Spinn. 70 — 71 10 do. Orient-Anl. II. 49 30 49 30 
Kramsta Leinen-Ind. 124 20'194 — do. #1/,B.-Cr.-Pfbr. 80 20) 81 10 


Schles. Feuerversich. 1900— | — do. 1883er Goldr. 100 50101 — 
Bismarckhütte ....- 127 50'128 50 Türkische Anleihe. 13 60) 13 60 
Donnersmarckhütte. 45 75! 45 20 do. Tabaks-Actien 
Dortm. Union St.-Pr. 67 40| 66 30 ur 
Laurahütte ........ 90 30 8 10 Ung. 4% Goldrente 
do. 4½0% Oblig. 103 20110: 
Gorlkis T fl dere, 119 122 75 Serb. amort. Rente 75 70 
Oberschl. Eisb.-Bed. 61 100 61 — Banknoten. 
Schl. Zinkh. St.-Act. 129 — 129 — | Oest. Bankn. 100 Fl. 160 40160 45 
do. St.-Pr.-A. 129 20:129 50 Russ. Bankn. 100 SR. 164 50165 20 
Bochum. Gusssthlult 135 20134 50 Wechsel. 
Tarnowitzer Act.. 28 50! 28.50 Amsterdam 8 T.... 168 70 168 70 


0. St.-Pr.. 66 — 66 — London 1 Lstrl. 8 T. 20 35½ 20 34 
Redenhütte Act..... — —| — — do. 1 „ 3K. 20 27 20 26 
do. Oblig. . 104 90104 90 Paris 100 Fres. 8 T. 80 45 80 45 
inländische Fonds. Wien 100 Fl. 8 T. 160 30 160 30 

D. Reichs-Anl. 4% 107 30107 40 do. 100 Fl. 2 M. 159 60 159 60 
do. do, 3¼½% 101 — 101 — [Warschau 1008R8 T. 163 85| 164 65 


Pıivat-Discont 1¼½ % 


von 170 Millionen ergeben, über diejenigen Vorſchläge berathen werde, 
welche zum Erſatze dieſes Ausfalles beſtimmt ſeien. Jules Roche erhob 
den Einwand, wenn man eine Berathung über die Getränkebeſteuerung 
beginne, könne das in Vorſchlag gebrachte Budget nicht votirt werden; 
er beantrage, das Einnahmebudget im Ganzen auf der Grundlage 
desjenigen von 1887 zu votiren. Dieſer Antrag wurde mit 261 
gegen 251 Stimmen abgelehnt. Es müſſen in Folge deſſen neue 
proviſoriſche Zwölftel votirt werden. 

Madrid, 12. März. Die „Gazetta“ veröffentlicht ein Decret der 
Königin⸗Regentin, welche eine 24tägige Trauer für den Hof anläßlich 
des Ablebens des Kaiſers Wilhelm anordnet. x 

London, 12. März. Unterhaus. Bei Berathung des Marine 
budgets beantragte Beresford die vollſtändige Reform hinſichtlich der 
Stellung des Chefs des Marineminiſteriums. Hamilton bekämpfte 
den Antrag, die Ernennung eines Marineoffiziers zum Leiter der Ver⸗ 
waltung würde keine Erſparniß ſein und die Wirkſamkeit der Flotte 
nicht erhöhen. Dem Auslande gegenüber ſtehe die relative Ueber⸗ 
legenheit der Streitkräfte der engliſchen Marine feſt, wenn das jetzige 
Programm fortgeſetzt werde, werde ſich die Ueberlegenheit der engliſchen 
Marine noch mehr ſteigern. 

London, 12. März. Das Unterhaus verwarf Beresford's Antrag 
und vertagte die Debatte über das Marinebudget bis zum Donnerstag. 

London, 13. März. Die Proclamation des Kaiſers Friedrich 
wird von den Morgenblättern ſehr beifällig beſprochen und als Docu⸗ 
ment des Friedens charakteriſirt. Die „Daly News“ meinen, Kaiſer 
Friedrich wiſſe die Bedürfniſſe ſeiner Nation und ſeiner Zeitgenoſſen 
zu ſchätzen. Der „Standard“ preiſt den Geiſt und den einfach reinen 
Ernſt, welcher nicht ermangeln werde, einen tiefen Eindruck zu machen. 
Die „Times“ heben hervor, der Thronwechſel werde keinen Wechſel 
in der auswärtigen Politik Deutſchlands bringen. Die Bundesgenoſſen 
des Reichs könnten mit vollem Vertrauen darauf rechnen, daß die 
Beziehungen unverändert bleiben werden. Der Sohn wird dieſelbe 
Stütze für den Frieden Europas ſein wie der Vater. 

Petersburg, 13. März. Der „Regierungsbote“ meldet: Der 
Kaiſer beauftragte den Thronfolger mit der Vertretung bei der Trauer⸗ 
feier und Beiſetzung des Kaiſers Wilhelm. Seine Hoheit trifft zum 
erſten Mal die Pflicht, als Vertreter des Vaters ins Ausland zu 
reiſen. Außer dem Wunſche des Kaiſers, dem Gedächtniß des ver⸗ 
ſtorbenen Monarchen die gebührende Achtung zu erweiſen, bezeugt auch 
die bevorſtehende Berliner Reife des ruſſiſchen Thronfolger, daß die Bande 
der engen Freundſchaft und des gegenſeitigen Vertrauens, welche beide regie⸗ 
rende Häuſer längſt verknüpfen, und welchen Kaiſer Wilhelm bis zum 
letzten Athemzuge treu blieb, nicht minder feſt bleiben werden bei ſeinem 
Nachfolger. Dieſe Bande ſollen, wie früher, das Unterpfand der 
dauerhaften und freundlichen Beziehungen zwiſchen Rußland und 
Deutſchland ſein, welche ſo nothwendig ſind für ihre beiderſeitige 
Wohlfahrt und zur Abwendung jeglicher internationalen Complicationen. 

Hamburg, 12. März. Der Poſtdampfer „Bohemia“ der Hamburg⸗ 
Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Actiengeſellſchaft iſt, von Hamburg kommend, 
geſtern Abend 6 Uhr in Newyork 2 5 


London, 12. März. Der Union⸗Dampfer „Athenian“ iſt geſtern auf 
der Heimreiſe in Plymouth angekommen. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 
Breslau, 12. März, 12 Uhr Mitt. OP. — m, -P. + 
= 13. März, 12 Uhr Mitt. O.PB. — m, ur + 


Drovinzial-Beitung. 


Breslan, 13. März. 

Am Tage der Beiſetzung des Kaiſers Wilhelm beabſichtigen 
eine große Anzahl Geſchäftsleute in Liegnitz, an Ratibor und in einigen 
anderen Städten ihre Geſchäftslocale geſchloſſen zu halten. 

»Die letzte Patheuſtelle des Kaiſers Wilhelm. Kaiſer Wilhelm 
hat noch kurz vor ſeinem Hinſcheiden die Pathenſtelle bei einem Ober⸗ 
ſchleſier übernommen. Der „Oberſchleſ. Anz.“ ſchreibt: Dem Tiſchler 
Peter Tichy in Ellguth⸗Hultſchin, einem ehemaligen Unteroffizier im 
Infanterie-Regiment Nr. 22, wurde am 2. v. Mts. der achte Knabe ges 


hebung der Zölle auf Weine und Apfelweine, welche eine Einnahme] doren und er hatte hierauf Se. Majeftät um Uebernahme der Pathenſtelle 
7 dddddãã d A anne nn 


Letzte Course. 

Berlin, 13. März, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Fest. a 

Cours vom 12. 13. Cours vom 12. | 13. 

Oesterr. Credit. .nlt. 138 25138 62] Mainz-Ludwigsh.ult. 103 25103 25 
Disc.- Command. ult. 192 75193 37 | Drtm.UnionS$t.Pr.ult. 67 12 66 12 
Berl. Handelsges. ult. 152 87153 75 Laurahütte ..... ult. 90 25 89 75 
Franzosen ult. 
Lombarden ult. 29 50 Italiener ult. 
Galizier ult. 76 37 Ungar. Goldrente ult. 
Lübeck-Büchen ult. 160 87160 75 Russ. 1880er Anl. ult. 
Marienb.-Mlawkault. 2J 47 62] Russ. 1884er Anl. ult. 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 75 37 74 75 Russ. II.Orient-A.nlt. 4 
Mecklenburger. ult. 132 75132 75 Russ. Banknoten ut. 161 251165 — 


Producten-Börse. 

Berlin, 13. März, 12 Uhr 35 Minuten. [Anfangs-Course.] 
Weizen (gelber) April-Mai 163, —, Juni-Juli 167, 75. Roggen April-Mai 
119, —, Juni-Juli 123, —. Rüböl April-Mai 45, —, Septbr.-Oet. 45, 80. 
Spiritus verst. April-Mai 95,80, Mai-Juni 96, 70. Petroleum loco 24, 60. 

afer April-Mai 113, 75. 


Berlin, 13. März. [Schlussbericht.] 
13. 


Cours vom 12. Cours vom 12. 18. 

Weizen. Ermattend. Rüb öl. Höher. 

April-M ai... 163 251163 — | April- Mai 44 90) 45 60 

Juni-Iuli ........ 168 25/167 75] Septbr-Octbr,.... 45 70 46 20 
Roggen. Verflauend. 

April-Mai ....... 119 50118 50 Spiritus. Besser, 

Juni- Juli. 123 25122 50 loco (versteuert) 95 30 96 40 

Juli-August ..... 125 — 124 50] do. 50er 47 30 47 80 
Hafer do. 70er 29 — 29 60 

April-Mai ....... 114 —|113 75] April-Mai .. 95 60| 96 30 

Juni-Juli........ 118 —|117 750 Mai-Jani ... 96 50| 97 10 

Stettin, 13. März. — Uhr — Min. 

Cours vom 12. 13. Cours vom 12. 13. 

Weizen. Unverändert. Rüböl. Fest. 8 | 

April-M ai 165 50165 — ] April-Mai 41 70 45 — 

PI 169 50169 50] Septbr.-Octbr...:. 45 20 45 50 

Septbr.-Oetbr. ... — —| — Spiritus. 
Roggen. Still loco ohne Fass... — — | — —. 

April-M ai 115 501115 — ] loco mit 50 Mark 

Juni-J uli 120 — 119 — | Consumsteuer belast. 46,40 46 70 

Septbr.-Octbr. .... — —| — —] loco mit 70 Mark 28 40 28 60 
Petroleum. April-Mai 50er — — | — — 

loco (verzollt)... . 13 — 1 13 — ] April-Mai 70er. 30 — 30 20 

Dresden, 12. März. [Productenbericht.] Wetter: Heiter 


Stimmung: Ruhig. — Weizen, deutsche und sächsische Landwaare, 
er 1000 Ko. Netto Weissweizen 168—172 M., Braunweizen 165—168 M, 
o. ungar. Aussaat 166—170 M., do. engl. Aussaat 162—165 M., Weiss- 

weizen, Posener, 170—176 M., Russischer Weizen, weisser, 178—185 M., 

rother, 178—185 M. Roggen per 1000 Ko. Netto, sächsischer 117 bis 

120 M., feucht 110—118 Mark, preussischer 118—122 Mark. Gerste per 

1000 Ko. Netto, sächsische 130-140 M., böhm. u. mähr. 145—155 M., 

Futtergerste 90—100 M. Hafer per 1000 Ko. Netto 110—116 M. Feinste 
Waare über Notiz. Mais per 1000 Ko. Netto Cinguantine 140—145 M 
3 alter 125 bis 130 M., neuer 120—125 ML, ungarischer 135 


Mark, amerikanischer, mixed 121—127 M. 


gebeten. Darauf ging ihm am Sonnabend nachſtehender Beſcheid zu: 
„Berlin, 8. März 1888. Seine Majeſtät der Kaiſer und König wollen 
die erbetene Pathenſtelle bei Ihrem am 2. v. Mis. geborenen achten 
lebenden Sohne annehmen und geftatten, daß Allerhöchſt Ihr Name in 
dem Standesamts⸗Regiſter genannt und in dem Kirchenbuche aufgeführt 
werde. Die beifolgenden 30 M. ſind zum Ankaufe eines Geſchenkes für 
den Täufling beſtimmt. Auf Allerhöchſten Befehl: Bork, Geheimer Hofrath.“ 
„ Operations⸗Curſus. Am Montag begann unter der Leitung der 
erren Profeſſoren Dr. Haſſe und Dr. Richter, ſowie der Herren Ober⸗ 
tabsärzte Dr. Stier und Schröter der diesjährige zahlreich beſuchte 
militärärztliche Operations⸗Curſus. 

* Abiturkenten⸗Examen. Bei der heute unter Vorſitz des Directors 
und unter Aſſiſtenz des Stadtſchulraths Dr. Pfundtner am Johannes⸗ 
Gymnaſium abgehaltenen mündlichen Abiturienten⸗-Prüfung wurden von 
den 9 zu allen erſchienenen Ober-Primanern 8 für reif erklärt, 3 unter 
Dispenſation vom mündlichen Examen; über einen wurde die Entſcheidung 
dem Königl. Prov.⸗Schul⸗Collegium anheimgegeben. Einer war nach der 
ſchriftlichen Prüfung zurückgewieſen. 

= Eisgang. Das Eis, welches ſich geſtern bei Zedlitz' feſtgeſetzt 
hatte, hat ſich heut Vormittag in Bewegung geſetzt. Einzelne größere 
Stauungen bildeten ſich noch an der Brücke nach der Dominſel zu. Die 
Oder, welche in den letzten Stunden bedeutend geſtiegen iſt, dürfte jetzt 
im Oberwaſſer ziemlich eisfrei ſein. Von den Brücken aus ſehen viele 
Schauluſtige dem Eisgange zu. Der Oberpegel markirte heute Vormittag 
6,80 m Waſſerhöhe (gegen geſtern + 1,40 m), der Unterpegel 3,58 m 
(gegen geſtern ＋ 1,80 m). — Aus Ratibor wird von heut, 8 Uhr Vor: 
mittag, gemeldet, daß das Waſſer fällt. Der Unterpegel zeigt 5,12 m 
Waſſerhöhe. Aus Oppeln wird dagegen ſteigendes Waſſer ge— 
meldet. Der Unterpegel zeigte 4,82 m. Bei Brieg hat geſtern 
Abend zeitweiſe erheblicher Eisgang ſtattgefunden. Das Waſſer 
ſteigt. Der Ober-Pegel markirte 6,48, der Unter-Pegel 5,70 m. 
Bei Steinau war geſtern 6 Uhr Nachmittags der Eisgang vorüber. 
Das Waſſer iſt daſelbſt innerhalb 12 Stunden um 18 cm gefallen. Aus 
Glogau wird heute, 8 Uhr Vormittags, Eisſtand und ſteigendes Waſſer 
gemeldet. Der Unter⸗Pegel zeigte 3 m Waſſerhöhe. 
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Verloosungen. 

W. T. B. Petersburg, 13. März. Ziehung der 1866er 
Prämienanleihe: 200000 Rbl. fielen auf Ser. 6768 Nr. 6, 75000 Rbl. 
Ei Ser. 17842 Nr. 33, 40000 Rbl. Ser. 9283 Nr. 33, 25000 Rbl. Ser. 17428 
Nr. 38, je 10000 Kbl Ser. 8203 Nr. 11, Ser. 13080 Nr. 13, Ser. 10941 
Nr. 42, je 8000 Rbl. Ser. 19424 Nr. 36, Ser. 1745 Nr. 29, Ser. 13941 
Nr. 37, Ser. 12300 Nr. 39, Ser. 5259 Nr. 45, je 5000 Rbl. Ser. 742 


x 


* 

Hamburg, 12. März. [Börsenbericht von Ferdinand Selig- 
mann.] Spiritus: per März 19¾ Br., 19½ Gd.; per März- April 
19¾ Br., 19½ Gd., per April-Mai 20 Br., 19¾ Gch, per Mai-Juni 20¼½ Br., 
20 Gd., per Juni-Juli 20% Br., 20½ Gd., per Juli-August 21½ Br., 
21½ Gd., per August-September 221/; Br., 21¾ Gd., per September- 
October 22 Br., 221/, Gd. — Tendenz: Befestigt. 


Berlin, 12. März. [Producten-Bericht.] Der Rückfall in 
winterliches Wetter hat ohne Zweifel unseren heutigen Getreidemarkt 
im Sinne der Hausse angeregt. Es zeigte sich Kauflust namentlich 
für Weizen, der ca. 11/, M. auf nahe Lieferung und noch darüber auf 
entfernte höher bezahlt wurde, auch Hafer wurde 1—1!/,M. im Werthe 
gesteigert; dagegen war Roggen verhültnissmässig wenig beachtet und 
weist auch nur vereinzelt eine kleine Besserung auf. — Der Effectivhandel 
war. ruhig bei ziemlich fester Tendenz, — Roggenmehl hat letzte 
Preise gut behauptet, — Rüböl war fest und einige Zehntel besser. — 
Ebenso zeigte, Spiritus recht feste Haltung und hat bei mässigem 
Geschäft 30—60 Pf. im Werthe gewonnen. 

Weizen loco 156—175 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 
April-Mai 1623), —163%/,—163!/, M. bez., Mai-Juni165½—165¼—165¼ 
Mark bez., Juni-Juli 167/ — 168 ¼ M. bez., Juli-August 169½ —1698/ 
Mark bez., Sept.-October 171½— 172 Mk. bez. — Roggen loco 107 bis 
118 M. per 1000 Kilo nach Qualität gef., inländischer 114—115 M., 
feiner inländischer 116 M., mittel inländischer 111—113 M. ab Bahn bez., 
April-Mai 119¾ö—119¼ —119½ Mark bez., Mai-Juni 121½—121—121½ 
Mark bez., Juni-Juli 123¾ —123½¼½ —123½ M. bez., Juli-August 1259, bis 
125 ¼½ Mark bez., Septbr.-October 1278½—127¼ M. bez. — Mais loco 
118-122 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, April-Mai 120 M. 
Br. — Gerste loco 100 bis 175M. per 1000 Kilo nach Qualität gef. — 
Hafer loco 106—128 Mark per 1000 Kilo nach Qualität gefordert, mittel 
und gut preussischer 110—115 Mark, mittel und gut schlesischer und 
böhmischer 110—115 Mark, fein preuss., schlesischer und böhmischer 
117—121 M., pommerscher, uckermärk. und mecklenburgischer 110 bis 
116 M. ab Bahn bez., April-Mai 1134, —1141/,—114 Mark bez., Mai-Juni 
116—1161/, Mark bez., Juni-Juli 118 Mark bez., Juli-August 1189/, bis 
119—118% M. bez., September-Oetober 120—119%/, Mark bez. — Erbsen, 
Kochwaare, 123—190 Mark per 1000 Kilo, Futterwaare 111—117 Mark 
per 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Mehl. Weizenmehl Nr. 00: 
23,00— 21,50 M., Nr. O: 21,00—19,00 M., Roggenmehl Nr. O: 18,50—17,50 
Mark, Nr. O u. 1: 16,50 bis 15,25 M., April-Mai 16,55 M. bez., Mai-Juni 
16,70 M. bez., Juni-Juli 16,90 M. bez. — Rüböl loco ohne Fass 44 M, 
bez., April-Mai 44,9 M. bez., Mai-Juni 45,1 M. bez., Juni-Juli 45,3 M., 
Septbr.-October 45,7 Mark. 

Spiritus loco ohne Fass versteuert 95,1—95,3 Mark bez., 31 
Mai 95,4—95—95,6 M. bez., Mai-Juni 96,1—95,9—96,5 M. bez. mit 50 M. 
Verbrauchsabgabe 47,3 M. ber., April-Mai 49,119, Mark bezahlt, 
Mai-Juni 49,5—49,9 M. bez., Juni-Juli 50, 4—50,7 Mark bez., Juli- 
August 51,3—51,6 M. bez., August-September 52—52,4 M. bez., Septbr.- 


Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil in Vertretung sowie f. d. Feuilleton: Karl V ollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; beide in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau, 


Breslauer Disconto-Bank. 


Der unterzeichnete Aufſichtsrath beehrt ſich die Herren Actionäre zur 


achtzehnten ordentlichen General⸗Verſammlung 
auf Mittwoch, den 11. April er., 
Nachmittag 4 Uhr, 
in der neuen Börſe hierſelbſt ergebenſt einzuladen. 
Tagesordnung: 
1) Die im § 21 Nr. 1—5 des Statuts bezeichneten Gegenſtände. 
2) Beſchlußfaſſung über Vertheilung des Reingewinnes nach $ 31 
der Statuten. 3391] 
Die Herren Actionäre werden in Gemäßheit der 88 24—26 der 
Statuken erſucht, ihre Actien im Geſchäftslocale der Geſellſchaft 
Junkernſtraße 2 hierſelbſt ſpäteſtens fünf Tage vor der Verſammlung 
zu deponiren oder durch glaubhafte Atteſte die erfolgte Depoſition bei 
einer öffentlichen Behörde nachzuweiſen. 
Breslau, den 12. März 1888. 


Der Nufſichtsrath. 


G. v. Wallenberg-Pachaly. S. Leonhard. 


* . * * 

— + 

Münſterberger Gemüſe⸗Präſerven: 
Roſenkohl, Welſchkraut, sr und Rothkohl, Schnittbohnen, 
Carotten, Schoten, Sellerie in Scheiben zu Salat, Suppen: 
gemüſe u. ſ. w. Obſt, Aepfelſcheiben, Bohräpfel, Birnen, Kirſchen. 
Niederlagen bei Herren: Sohindler & Gude, Schweidnitzerſtr. 9, 
Buohall & Heckel, Ag O. L. Sonnenberg, Tauentzienſtr. 
und Königspl., Paul Heokel, Neue Schweidnitzerſtr. 6, J. Filke, 
Moltkeſtraße 15, J. Kandel, Scheitnigerſtraße 25, Oarl So) el, 
Schuhbrücke 76, Hermann Straka, Riemerzeile, Gebr. Hook Nachf., 

Ohlauerſtraße, Reinhold Milde, Taſchenſtraße. [1786] 


Zinrahmiuigen aan en eigener = 


gefertigt. Brumo , Kunsthandiung, Breu, Sohle oN 


ham 3 7 
Nr. 31, Ser. 16634 Nr. 27, Ser. 2266 Nr. 27, Ser. 114 Nr. 37, Ser. 1581 Oetbr. 52,7—53,1 U. bez, mit 70 M. Verbrauchsabgabe 29 Mark bez. . 
| Nr. 35, Ser. 941 Nr. 34, Ser. 15729 Nr. 14, Ser. 3320 Nr. 37, je 1000 Rbl.] April Mai 30,6—30,8 M. bez., Mai. Juni 31,1—31,3 Mark ben., Juni.- Juli Angelommene Fremde: 
Ser. 19451 Nr. 14, Ser. 15135 Nr. 45, Ser. 11792 Nr. 28. Ser. 2932 31,9 bis 32,1 M. bez., Juli-August 32,7 —33 M. bez., August-Septbr. 33,5 bis Hötel weisser Adler, Mählich, Kfm., Plauen i. B.] Markwardt, Rittergutspächt., 
Tr. 42, Ser. 19901 Nr. 43, Ser. 6072 Nr. 36, Ser. 238 Nr. 33, Ser. 10192 33,6 M. bez., September. October 33,8—33,6—33,9 M. bez. Wee nee ee dee, A., Dvachimebsb. 
9 Nr. 4, Ser. 4381 Nr. 41, Ser. 9285 Nr. 21, Ser. 7280 Nr. 32, Ser. 15089 Kartoffelmehl März 18,70 M., April; Mai 18,80 M. Jernſprechſtelle Nr. 201. Poſen. Wendler, Rittergutspächter, 
Nr. 9, Ser. 10965 Nr. 11, Ser. 15770 Nr. 20, Ser. 18047 Nr. 29, Ser. 4446 Kartoffelstärke, trockene, März 18,70 M., April-Mai 18,80 Mack. Baron von Zedlitz⸗Neukirch, Landgraf, Rigb., n. Tochter, Johannasthal. 
A.. 50, Ser. 765 Nr. 41, Ber. 5054 Nr. 3, Ser. 13689 Nr. 10, Ser. 11614 r  EN 
en FE | Amps ae aa | | hr [ade a de 
gar SGB . ) . . 
Gesellschafter Fritz Galle und Otto Schoen. — Heintze und Meyer zu e Frl. 5 — — 8 Fink, Dir., Liebau. ._„Hötel du Nord Frl. H. Schieftl, Heidersdorf. 
Breslau, Gesellschafter Bruno Heintze und Max Meyer. — 8. Cohn zu] don Wedderkop, Herr Landrat Districts C f tus Laske, haut Kiens, Bremen. vis-à-vis dem Centralbahnh. Frl. Th. Schteſtt, Heidersborf. 
Landsberg Oberschl., Inhaber Max Cohn. — Franz Fleischer zu Tarno- Detlev von Bülow Schl 5 N 1 bor ame „ Mathey, Kfm., Stuttgart. | Fernſprechſtelle Nr. 499. Fritſche, Kfm. Gr. Schönau. 
witz. — Die Handelsgesellschaft Johanna Selten hat ihren Sitz von l. Chriſti a 7 7 5 8 ii Brendel, Elm. Reichenbach. Neimke. Gen. Dir., Staßfurt. Fel. Houba, Letto michl. 
Stadt Lublinitz nach Schloss Lublinitz verlegt. — Frl. Chriſtiane von Heiſter,]Geſtorben: Frl. Lilli v. Lügow, Fischer, Kſm. Reichenbach Wienholb, Rigtb., Wigleben Kassner's Hötel 
Gelöscht: J. Seliger zu Breslau. — es Janke vorm. E. F. a Bau. ‚Nicolaus von] Teifin dei Wittenburg. — ee Felzmann, Kfm., Langen bei Lobzens.“ zu den drei Bergen, 
Kothe zu Breslau. — Meubleshalle der vereinigten Innungs-Tischler- G e 1 be: N r 1 = 5 8 
meister zu Bresla® n: Ein Knabe: Herrn chirlitz, geb. Boſſe, Nordhauſen.] guh, Kfm., Landeshut. Schnellendorf. Paul, Fabrikbeſ., Reichenau. 
5 — EA ee 8 er & Herr gior a. D. Friedrich | Wolff, Kfm., Ober-Langen-|Bauli, Infp., Pohlsdorf. Teuber, Fabrik. Schweipnig. 
F PN Concar 2 8. ternithke, EB 5 8 chröter, Wättriſch. ER * Cammann, Priv., . e eee e 
von — Zi - u miedel, Kfm., Lauban. orf. Juſt, Fabrik., ersbach. 
besitzer Heinrich Kockmann zu Ochtrup. — Kaufmann Isaak Tische — * „Heinemanns Hotel Löwenberg, Fabrik., u. Frau, Büttner, Fabrik., Praffendorf. 
| zu Barop. — Kaufmann Albrecht Tiggemann zu Gelsenkirchen. — 1d 22 zur goldenen Gans.“ Berlin. Dienſtfertig, Kfm., Franken ⸗ 
| Branereibesitzer Carl Schlütter zu Labes. — Firma Ernst Dittmar, Unter Aufſicht Sr. Ehrwürden des Herrn Rabbiner v. Buddenbrock, Landrath u. Kunik, Gutsb., Gr. Beckern. ſteln. 
7 1 1 Wurzbach. — Kaufmann Gustav Schultz in Lyck. Dr. Rosenthal hier. Rtgb., Biſchdorf. Rud. Schmidt, Kfm., Frank Simon, Kfm., Mainz. 
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